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Blättchen Breiten sich aus und werden im Lichte grün. Die Pflanze
treibt neue weitere Blätter, indem der Stengel an Länge zunimmt.

Vergl. Nr. 23: Die Keimung des Weizens (oder Roggens),
und Nr. 3: Die Keimung der Zwiebel.

II. Das Schneeglöckchen.
(D. I. 1, 204; 2, 217. 218; 3, 24.)

1. Wann und wo es wächst. Wenn kaum der Winterschnee ver¬
schwunden ist, öffnet das liebliche Schneeglöckchen, das in Deutsch¬
land nur selten wildwachsend angetroffen wird, in unsern Gärten
seine weiße, einem Glöckchen gleichende Blüte.

2. Die Zwiebel. Der kleine Frühaufsteher ist vorzüglich dafür
eingerichtet, so zeitig zu erscheinen. Er hat in der Erde eine eirunde
Zwiebel, die aus vielen ineinander liegenden, weißen, fleischigen
Schalen besteht, welche von einer bräunlichen Haut schützend um¬
hüllt sind. Die Verdickung am Grunde der Zwiebel heißt Zwiebel¬
scheibe. An ihr sitzen die Wurzeln.

In dieser Zwiebel, die mehrere Jahre ausdauert, besitzt die
Pflanze einen Vorratsspeicher für das erste Wachstum. — Vergl.
Nr. 3: Die Gartentulpe. — Schon im Herbst treibt das Schnee¬
glöckchen seine unterirdischen Sprosse aus der Zwiebel hervor. Diese
bestehen aus zwei aufeinander liegenden Blättern, welche den noch
kleinen Stengel mit der Blütenknospe dicht umschließen.

3. Blätter und Blütenstiel. Solange diese Blätter sich noch
unter der Erde befinden, werden sie von einer weißen, häutigen
Scheide schützend umhüllt. Hat aber die Spitze der Blätter den Erd¬
boden durchbrochen, so sprengen sie das scheidenartige Hüllblatt, und
dieses umschließt später die vollkommen entwickelten Blätter nur
noch am Grunde.

Die beiden Blätter des Schneeglöckchens sind schmal und überall
fast gleich breit, sie sind lineaüsch und ganzrandig. In der Mitte
haben sie eine flache Rinne, und da die Blätter anfangs noch mit
ihrer Oberseite aufeinander liegen, so befindet sich zwischen ihnen
eine enge Kammer, in der der Blütenstiel und die einzige Blüten¬
knospe liegen. Der Blütenstiel ist deshalb auch mehr oder weniger
seitlich zusammengedrückt. Man nennt den blattlosen Blütenstiel
einen Schaft.

4. Die Blüte, welche im Knospenzustande gleichfalls von einer
häutigen Scheide umschlossen war, hängt, nach unten gebogen, an
einem dünnen Stielchen. Unterhalb der Blütenblätter sitzt der
Fruchtknoten, man sagt, er ist unterständig, während die Blätter,
die in zwei Kreisen auf dem Fruchtknoten stehen, oberständig sind.
Die drei großen, äußeren Blütenblätter sind kahnförmig und stehen
schräg nach außen, die 3 kleinen inneren dagegen sind fast senkrecht
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